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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

hot
•W .I

" '' Bekanntmachung.
Das Ersatz-Pferdedepot in Wiesbaden. WEd ^ aüi ^Ärzere

t sich in dankenswerter Weise bereit erklärt. Pferde auf k z
>>eit an die von der Landwirtschastskammer für ■. 9 (nca cnb
f cf Wiesbaden namhaft gemachten Landwirte der h'chgen̂ Gegmv
Leihweise abzugeben. In erster Linie sollen hierb ick
berücksichtigt werden, welche Pferde hatten und ) 1
Lage waren , sich Ersatzpferde zu beschaffen. 9f h t Mobrauch

Dieieniöen Landwirte die von diesem Angebot Eebraua,
fn°ch7n Aen , haben skch unter Vorlage einer burgermeisteramt-
^chen Bescheinigung darüber , daß sie Pferde an d .
L'Ng abgegeben haben und zur Zeit keine Pferde oder under ^ ge-
«'gnetes Zugvieh besitzen, zur Entgegennahme emer Auswe.ska te
«» das Büro der Landwirtschaftskammer in Wiesbaden, Ahcin
Maße 92. 2. Stock, Zimmer 11, zu wenden.

Hochhcima . M ., den 7. August 1915.
Der Bürgermeister .̂ Arzbächer . ^

^ Bekanntmachung.
Diejenigen Personen , welche von dem Rechte der SeWfloetfor

frÄ -aö - S ■ssts . <*
b« » °ch-

händigt. . ^. E . - > >
Hochheim, den 6. August 1915. . ■—

Der Magistrat . Arzbacher.

Mmihagden 9. August 19l5.
bebörde in den im 8 1 unter Io bezeichneten Fällen bei dem für den
Wohnsitz des Antragstellers bezw. für den Sitz des veranstaltenden
Vereins pp. zuständigen Regierungspräsidenten von Berlin emzu-

^8 3 Dem Anträge sind die zur Beurteilung des Unternehmens
erforderlichen Unterlagen veizufügen. Hierzu gehören:

1. Plan des Unternehmens,

ch gcnau? Bezeichnuiig des in Betracht kommenden Kriegswohl.

4 Angabê M wAcher Weise die aufkommenden Mittel für diesen
Zweck Verwendung finden sollen, ~

5. genaue Bezeichnun gder Stelle , die über diese Verwcndu g
ui» beftimmen hot, nach Nanie uno »

6 Angabe welcher Betrag oder Anteil dem Wohlfahrtszweck zu-
aeführt werden soll, bei Sammlungen usw., d e für mehrere
Krieqswohlsahrtszwecke gemeinschaftlich veranstaltet VP ^en,
Angabe desjenigen Teiles des Gesamtcrlragn „ses. der jedem

7 ÄSÄ » bSÄ CRnnaJmcn und Ausgaben.
8. Angabeder Art und Weise der Sammlung bezw. des Vertrte-

9 Angabe^de7 ZeitabsäMtes^ und des Bezirkes, in welchem die
Sammlung oder der Vertrieb stattfinden soll

10 Angabe, in welcher Form die Abrechnung und Abführung der
Beträge erfolgen und kontrolliert werden soll,

11 Angabe der Anzahl der Druckschriften, Postkarten Bilder,
Marken und sonstiger Gegenstände, sowie der Eintrittskarten,
deren Vertrieb beabsichtigt ist,

12. etwaige Verträge . . . .. .  ,
Sn geeigneten Fällen kann die Genehmigungsbehorde auf die

Beibringung einzelner Unterlagen verzichten.
Berlin , den 22. Juli 1915.

Der Minister dös Innern , von Loebell.

Wird verösfentllcht.
Hoch he im a. Main , 7. August 1915.

Der Bürgermeister . A r z b ü chc r.

Widerstand zwischen Lomza und Bugmündung ge-

^ °^Das Gesamtergebnis aus den Kämpfen vom
4. bis 6. August beträgt: Sb MA ^ ^ Mnenwerfer
14200 Mann gefangen. 6 Geschütze, 2 Mmemv - ,cb.
und 69 Maschinengewehre genommen.

Die Einschließungstruppenvon ^ o-vo-Georgiewsk
drangen von Norden her bis znm Karen, durch
Das Fort Dembe wurde genommen. Bon - ..den
her ist die Weichsel bei Pienkow erreich.

In Warschau ist die ^ ge unverändert T,re Rusten
sehten die Beschießung der Stadt von dem os.Uche.r

SmS » beleg--» die mnm »au
Nowominsk und Sicdlce mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei und nördlich von Iwangorod ist die Lage

ulwerändert.̂ un& Bug haben deutsche
Truppen bei Rußkowola, südöstlich von Lubartaiv.
die feindlichen Stellungen gestürm. uud nordöstlich
von Lenczna den Austritt aus den dortigen Seen¬
engen erzwungen. Oberste Heeresleitung.

Bekanntmachung.

^ Zufolge Verfügung des Herrn ^ °"^ rbestän̂ e E der vor^
N Juni I. Is . ist eine Nachprüfung der Hafer l ^ t
Origen Ernte angeordnet , beginnend am nächsten -vconmg

"Lag . . maracht kommenden
^ Die Landwirte werden ersucht, die >n . L Verfügung

-Haservorräre abzusacken und wenn möglich ein Mxswn zur
halten ; auch ist es erforderlich, daß eine e ^ send ist.

Erteilung der erforderlicheir Angaben iM Haus j Fevr.
, Die Nachprüfung findet bei allen Besitzern stast, d.e am

Is . chaferbestände gehabt haben.
Hochheim a. M -, den 5. August 1915. , - - r “

Die Polizeiverwaltung . Arz bacher . _
»— -—

"us den Ausführungsbestimmungen zu der Vundesratsverordnung
22. Juli 1915 (R.-G.-Vl. s . 449). betressend Regelung der

Lriegswohlsahrkspflege. 1015
Auf Grund der Verordnung Bundesrats vom ^

w'rd für den Umfang der Preußischen Monarchie f g
nun rat : ..
' S 1. Zur Erteilung der Erlaubnis ist zu ständig-
7 sür össentUch- Sammlungen und den vertrieb vonG-g-nstand-n
, u) sofern sie über den Bereich ^>nes Regiernngs ^ Rcgierungs-

Üandespvlizeibezirk Berlin nicht h'N°usgehen. °ec , ieg.
> Präsident bezw. der Polizeipräsident von Berlin,

1j) sofern sie über den Bereich eines Regrerungs ^ z oberprä-
über den Umfang einer Provinz hinausg ) ,

v) chsern sie über den Bereich einer Provinz b^ ŵ uber den L̂an-
despolizeibezirk Berlin hlnausgehen . i ® ^ Bundesstaate be-
es sich um die Ausdehnung e ?anbett ein vom Minister des

, re-ts genehmigter Sammlungen Wst? ' . „ükkar für den
Innern zu ernennender ständiger Staa gu  be-
ebenfalls vom Minister des Innern e,n Stellvertreier z ^

) 1 « « °-d-»7-“‘.“ E " bl,
u) sofern sie auf ein und denselben Ort esch Polizei-

Ortspolizeibehörde, im Landespolizeibez.rk Berlin ^
Präsident von Berlin , prfnfaen

i>) sofern die Veranstaltungen an D.er̂ fC"i" cn  Reqierungsve-ollen (Wander -Bor uhrungen ), abci  auj e ncn «1
. zirk Berlin beschränkt bleiben, der Regierungsprasioe
, der Polizeipräsident von Berlin , gezeichneten
: c) sofern Wander -Borführungen über d>e Obcrpräsident
. Bezirke hinaus ausgedehnt werden 1°^ »' stMtsinden.

jeder Provinz , in der die Veranstaltnngen ^st ngHitgltc-
Sammlungen innerhalb eines Persone m^ „̂ oltuna anae-
ausschließlich einer staatlichcii oder Rci getrefsenden

L°r°n, bedürfen bedürfen lediglich der Erlaubn ° Pro-
.essartchefs, der die Erlaubmsbesugnis auf 'ym

dwziolbehörden übertragen werden kann. i, „^ rnehmungen der
, Für Kirchenkollekten sowie für sons 9 hezeichneren

1 der Bunüesratsoergrdnung vom ^Gemeinde und ledig-
,7ct, die von einem Gestlichen m seiner K a)  fll hinsichtlich
$  für deren Zwecke veranstaltet werden bewendete
°c Crlaubniserteilung bei de ngeltenden I Staatskonns-

, Die Entscheidungen des Oberpraftdenten uno oe.
wes sind endgültig. cr»wi,bnis find schrift-
.. . 8 2. Die Anträge auf die Erteilung der Erlaub
^ einzureichen un dvon dem Unternehmer 5 . . [ „j, , der Er-
^rkauniserteilung hat ebenfalls schriftlich za 1 ! Erlaubnis wird,
-°'/ugn einer stempclpslichtigen Ausfertigung beantragt wird,
falls eine solche vom Unternehmer nicht au^dr )

°Lusehen sein . „ . To  , ms 1, sowie unter
vT Die Anträge sind in den >m 8 1 unter 1. (Zenehmigungs-

b und 0 bezeichneten Fällen bei der zuständigen Geneymig

Aus Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagcrungszw
stand vom 4. Juni 1851 bestimme ich. daß mit Gcfangms bis zu
einem Jahre bestraft wird:

1 wer bei dem gewerbsmäßigen Einkoiif von Gegenständen
tüalichen Bedarfs Preise bietet, die unangemessen hoch

sind wenn nach den Umständen des Falles die Absicht anzu-
nehmeii ist, eine Preissteigerung oder Heraussetzungbestehen-
der Höchstpreise Herbeizufuhren:

2 wer um eine Preissteigerung oder Heraufsetznng der be-
’ stehenden Höchstpreise Herbeizufuhren, Gegenstände Aes täg¬

lichen Bcdarss . die an sich zum Verkauf bestimmt f-nb,. aus
dein Verkehr zurückhält, oder bisher zum Verkauf gestellte
Geaenstüiide des täglichen Bedarfs einer anderweitcn Ber-
wenduna zuführt z. B . Milch, die bisher als solche verkauft
wurde, zu Käse oder Butter verarbeitet oder verfuttert:

3. wer beim gewerbsmäßigen Kleinverkauf für Gegenstände
des täglichen Bedarfs Preise fordert oder annimmt , die nach
der Marktlage ungerechtfertigt hoch sind;

4 wer aus Eigennutz als Verkäufer von Gegenständen des tag-
lichen Bedarfs , solange seine Vorräte reichen, Käufern die
Abgabe seiner Verkaufsgegenstände verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen gegen d,e vor-
stehende Verordnung werden vom Generalkommando bezw. Gou-
vernement öffentlich bekannt gemacht.

Frankfurt a. M„ den 21. Juli 1915.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

Eencral der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Hcchheim a. Main , 7. August 1915.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Die Kriegslage.
Der Samslag -Tagesberichl.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquarter, 7. August.
W e st l i che r S r i e g s s cha u p l a h.

In Flandern wurden die Belgier durch die Wirkung
unserer Artillerie gezwungen, ihre bei Heernrssc(sudl.ch
von D'xmuiden) über die Zser vorgeschooenen Stellung
teilweise zu räumen. , .

Franrösijche Handgranatenangnsfein der Gegend
von Souchez wurden ahgewiesen.

Südlich von Leintrey (östlich von Lunemlle)
wiesen unsere Vorposten einen Vorstoß des Geg

'^ ^ In ' d̂en ^Gebirgskämpfen nördlich von Münster
keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oesklich von Poniewiez gingen die Russen hinter

blC  2aen "diê Westfront von Kowno wurden Fort¬
schritte gemacht. hier sind 500 Russen gefangen ge-
nommen und 2 Maschinengewehre erbeutet.

Die Armeen der Generale von Scholh und von
Gallwih haben nach heflißen Kümpfen den feindlichen

Die Sara flieht etwa 60 Kilometer önstch von poniewie ; von
Norde» nach Süden. Rußkowoia liegt 8 Kilometer südöstlich vo>i
Lubartow.

Der Sonntag-Tagesbericht.

WB. (ttmtlich.) Großes Hauptquartier. 8. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Französische Handgranatcnangrisse bei Souchez
und Gegenangriffe gegen einen vorgestern dem ^ einde
entrissenen Graben in den WeskaeZonnen wurden

^ Die Ĝefechte in den Vogesen nördlich von R-Üin-
terz ebtcn gestern Rachmiltag wieder aus. ^ re Rächt

verlies dort aber ruhig.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die deutsche Rarewgruppe näherte sich der Straße
Lomza—Ostroiv - Wyszkmv. An den einzelnen Stellen
eistet der Gegner hartnäckigen Widerstand. Sublim

von Wyszkow' ist der Aug erreicht. Serock an der
Buqmündung wurde besetzt.

Von Äöwo -Georgiewsk nahmen unsere ®ra-
chließungstruppen die Befestigungen von Fegrze.

Bei Warschau gewannen wir das osmche
Weichselufer.

SüdösilicherKriegsschauplah.
Vor dem Druck der Truppen des Generalobersten

von Woyrsch weichen die Russen nach Osten.
Zwischen Weichsel und Bug hat der linke Fluge!

der Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von
Mackensen den Feind nach Norden gegen den Wieprz-
Fluß geworfen. Der rechte Flügel steht noch un
Kampfe.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien,  6 . August. Amtlich wird veclautbarl : 6.

August 1915, mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Nordwestlich Iwangorod machten unsere Vcrbündckcn Forl-

^ ^ Zwischen Weichsel und Bug dauern die Versolgungskämpse
.. . ,

In Oslgalizien ist die Loge unveranderk.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die täglich wieder lehrenden Angrisssoersuche und vereinzelten
Vorstöße der Italiener enden sür sie stets mit einem vollen Mitz-
erfolg. Wie die italienische Infanterie zum Angriff anseht, wird
sie entweder schon durch unser Geschülzseuerznrückgetrieben, oder
wenn sie diesem Stand hast, durch unsere tapsere Infanterie unter
großen Verlusten geworfen. Auch die durch den Aesud geübte
gründkichsteund stärkste rlrtillerievorbereitung vermag an diesem
Verlaus der Begebenheiten nichts zu ändern . So scheiterten in der
Vacht zum 5. und gestern mehrere Angriffe , einer, der von 5a-
grado ausgesührt wurde, einer gegen die höhe von Podgora . wo
bas Angriffsseld mit italienischen Leichen bedeckt ist. Ebenso
waren feindliche Vorstöße im Plava -Abschnitt und im Krngebiet
ersolglos. Ein der Artilleriebeobachtung dienender ikaiieiüschec
Fesselballon wurde bei Monfalcone herabgeholk.

In den karnischen Alpen haben unsere Truppen in der
Gegend des Monts Paratba einige günstige Höhenftellungen auf
italienischem Gebiet be eist.

An der Tiroler Front wurde der Angriff eines feindlichen
Bataillons gegen den Lol di Lana (Buchenstem) abgewiefcn. Eine
unserer Patrouillen überfiel in einem italienischen Sritentale des
Orllergebietes eine Halbkompagnie des Feindes und brachte ihr er¬
hebliche Verluste bei.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab «.
_ __ . y. stöfer,  FeldmarschBeufMA _



mf p-Z f )T

Ereignisse zur Sec.
Lines unserer ftntcrsecboote Hot gestern früh ein ilokicrusches

Anlcrjecbcool, Typ „Nautikius", bei pelaavsa anlanziert und ver¬
senkt.

Das italienifdje Luftschiff „Eitta d! Ieji " wurde um Mitter¬
nacht vom 5. aus den 6. August bei einein Versuche, über den
Hasen von Pola zu fliegen, durch Schrrrpnellseuer heruntergeholt,
bevor es irgend einen Schoden onrichten konnte. Die gesamte
Bemannung , bestehend ans drei Lceoffizieren, einem Maschinisten
und zwei Mann wurde gesungen. Das Lnstschiss wurde nach Pola
gebracht.

Flotten ko mmando.

WB na. W i e n , 7. August. Amtlich wird verlautbark : 7. Au¬
gust ISIS:

Russischer Kriegsschauplatz.
Zwischen Weichsel und Bug wird weiter gekämpft. Oester-

reichisch-ungarische Truppen drangen südlich von Lubartow , deutsche
norwestlich und nordöstlich Lenczna in die feindlichen Linien ein.

Sonst ist die Lage imNordosten unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görzischen stand das Fronksiück östlich Polazzo—Redipug-
!ia vormittags unter sehr heftigem Arlillerieseuer . Nachmittags
gingen mehrere italienische Bataillone gegen diesen Abschnitt vor
und stellten jedoch nach kurzem Feuergesecht die Vorrückung ein.

An allen sonstigen Fronten des Küstenlandes, in Kärnten und
Tiro ! mar nur Gefchühkampf im Gange.

Der Skellverkreler des Chefs des Gcneralsiabs:
v. H S f c r . Feldmarschallenknant.

Ereignisse zur See.
Das am S. ds. Mts . früh durch eines unserer Anterseeboote

versenkte italienische Unterseeboot war „Nereide", das am 26. Iuni
auf gleiche Weise vernichtete Torpedoboot ist „V . p . n ." Am 29.
Iuli abends ist iin Golf von Triest ein Fahrzeug aus eine unserer
Minen gestoßen und in die Lust geflogen, ohne daß man damals
wegen stürmischen Weiters erkunden konnte, welcher Art das Opfer
war . Nun hak sich mit voller Bestimmtheit ergeben, daß es das ita¬
lienische Unterseeboot „Nautilus " war , welches damals niit der gan-
ZM Bemannung untergegangen ist. Schon früher sind bas itaste-
uifche Torpedoboot „VI . p. n ." und das bereits gemeldete Torpedo¬
boot „XVII . o. s." mit der ganzen Bemannung unserer Miner, zum
Opfer gefasten.

Flottenkomnrando.
WB na. Wien,  S . August. Amtlich wird vcriautbart : 8.

August 1915 rnittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Armee des Erzherzogs Ioscf Ferdinand setzte gestern im
Raume zw,scheu Weichsel und Wieprz der, Angriff fort. Die uts-
mittclbar westlich des Wieprz vorgehende Slotzgruppo warf den
Feind aus mehreren Linien, nahm nachmittags Lubartow und
drang gegen Norden bis zu den, Flufzknie vor. Der geworfene
Gegner flüchtete in Auflösung über den Wieprz. Auch südlich und
südwestlich Miechow errangen unsere Truppen einen vollen Erfolg.
Der Feind war hier, um unseren Angriff zu parieren , zum Gegen¬
stoß übergegangen , der bis zum Handgemenge sührte, wurde aber
>n Frönt und Flanke gesaszk und über den Wieprz zurückgetrieben.
Die Zahl der bei Lubartow und Miechow eingebrachten Ge^
fangencn betrug bis gestern abend 23 Lssiziere und 6060 Atom,.
Die Beute belief sich ans 2 Geschütze, 11 Maschinengewehre und'
zwei Munitionswagen . Bedroht durch unsere von Süden her
siegreich gegen den Wieprz vorgehcnben Truppen haben heute früh
auch die noch im Weichselgelände nordwestiich Jwangorod ver¬
bliebenen russischen Korps den Rückzug gegen Nordoften cw.gc-
tceten. Oesterreichisch-ungarische und 'deutsche Kräfte verfolgen.
Zwischen Wieprz und Bug wird weiter gekämpft.

In Ostgastzien ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Nach neuerlicher heftiger Artillerievorbereitung griff starke
italienische Infanterie am Abend des 6. August den ipiateaurand
im 2lbschnikt Polazzo -Beimegliano an. Auch dieser Llugriss wurde
wie alle früheren , die sich gegen den Monte de! Sei Bus! richteten,
vollkommen zurückgeschlagen. Ansonsten war im Küslenlande, in
Kärnten und in Tirol nur Geschülzkampf in, Gauge . Am 6. abends
und in der Nacht zu,n 7. August brach italienische Infanterie mit
zwei Batterien über die Forcellina di Montozzo, südwestlich Peso,
nach Tirol ein. Der von dieser Gruppe in den Morgenstunden
des 7. August versuchte Angriff wurde schon durch unser Artillerie-
und Insantericfeiier vereitelt . Die Italiener gingen unter leb¬
haften „Evviva Itasta " und „a basso Austria"-Rufen schleunigst
zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabe »:
v. tz öser,  Feldmarschallenknant.

Nsr CmLSig in Wasridrau,
Warschau,  5 . August. Warschau ist heule inorgen von

den deutschen'Truppen genommen worden. Zwei Tage haben
unsere Geschütze ohne Unterbrechung vor den Festungswerken
ihre dumpftönende eherne Sprache geredet, da die Russen nach
Aufgabe der Blonielinie es nochmals versuchten, den deutschen
Vormarsch, auszuhalten . Noch in der letzten Nacht dauerte die ge¬
steigerte heftige Beschießung mit der ganzen Artillerie des Feld¬
heeres an . Jedoch schon um i Uhr räumten die Russen das von
den Bayern bedrängte Fort 6 der äußeren Linie . Bald darauf
griffen Württemberger , Sachsen und Preußen die weiteren acht
Werke an . Bor den Bastionen von Werk 7, 7a, 8 und 9 kämpften
preußische Regimenter , die sich, wie die Sachsen vor Werk 5, schon
tags zuvor bis an die Drahtverhaue herangearbeitet hatten , lieber
die nassen Gräben stürmend, drängten sie nun vor. Es ent¬
spannen sich auf der ganzen westlichen Angrisfssront heftige
Kämpfe. Wir erlitten keine übermäßigen Aeriuste, jedenfalls kann
von einer freiwilligen Aufgabe Warschaus keine Rede sein. Die
Russen wurden regelrecht von unseren Truppen hinausgeschlage».
Sie leisteten vor und in der stark befestigten inneren Verteidi¬
gungslinie des engeren Fortsgürtels keinen weiteren Widerstand.
Bei ihrem Zurückgehen durch die Stadt bis auf das östliche
Weichfclufer, wo sie sich auf die um die Vorstadt Praga errichteten
Festungswerke nochmals stützten, sprengten die Russen alle großen
Weichselbrücken. In den genommenen Westwerkcn erbeuteten wir
Maschinengewehre und Geschütze aller Kaliber . Warschau selbst
hat bei der Beschießung so gut wie gar nicht gelitten, beim Einzug
unserer sich in der besten Verfassung befindenden Truppen be¬
mächtigte sich der Bevölkerung ein geradezu rauschartiger Freuden¬
zustand. Alles drängte auf .den Marschstraßen zusammen. Man
winkte den singend Anziehenden Regimentern zu, lachte, jubeste,
so daß der Einmarsch fast einem Triumphzug glich. Die ganze
Weststadt war auf den Beinen . Erst in den nahe der Weichsel ge¬
legenen Straßen änderte sich das prachtvolle Einzugsbild , Dort
wurden die Straßenzüge leer, denn es entspann sich sofort ein
kräftiges Nachhmgefecht, in das zur Unterstützung der Infanterie
Maschmengewehrabteilunge» und Artillerie mit eingriffen, Wäh¬
rend sich die freudigerregte Bevölkerung zum Empfang von den
von den hohen Stäben belegten großen Gasthäusern zusanunen-
fand, pfiffen an der Weichsel die Infanteriekngeln , zeigte sich vor
dem Schloß und in dessen Umgebung ein Bild erregten Kainpses.

Dort standen Infanterie -Reserven in Bereitschaft, und im Schlotz-
gaxten lagen unsere Leute im Gefecht, wobei die Maschinengc-
wehre ohne Aussetzen hämmerten . Nun weht also die deutsche
Fahne , die ich heute in der Morgensriihe zuerst über den Werken
von Fort 6 sah, über dem stolzen Warschau. Unter dem Befehl
des Generals der Infanterie von Sch. . ■ . standen die angreift'n-
den Ti-uppen, die sich glänzend geschlagen haben. Rcgnnenter der
Division des Generals $)., . . . ruckten als erste deutsche Truppen
in die Hauptstadt Polens ein. General G. . . . wurde zu», Gou¬
verneur von Warschau ernannt . Er hat in den Kampftagen eine
Division gegen die Festung geführt . Während ich diese Zeilen
schreibe, wogt noch Kampflänn vom Weichselgelände her, und
dessenungeachtet fluten die Volksmengen durch die Stadt , die nun
mit den, Einzug der Deutschen ihre große Sensation bekommen
hat . (Köln. Ztg,)

WB „a. Wien,  8 . August. Mitteilung aus dem Kriegspresse-
guartier : Anläßlich des Falles von Warschau und Jwangorod wur¬
de auf dem Fort Hentsel die Kaiserstandarte gehißt und mit 21 schar¬
fen Schüssen gegen den Feind salutiert . Die Italiener haben das
Fort nicht beschossen, dagegen wurde die auf Scorluzzo auf der ita¬
lienischen Seite des Stilfserjoches anläßlich der Siegesfeier aufge¬
zogene schwarz-gelbe Flagge vom Feind mit 30 Granaten , aller¬
dings erfolglos, beschossen.

Ein Depeschenwechsel zwischen König Georg
und König Albert.

Havre.  Die „Agence Hcwas" meldet: Aus Anlaß des Jahres¬
tages des von Deutschland an Belgien gerichteten Ultimatums hat
der König von England folgendes Telegramm an den König der
Belgier gerichtet:

„Anläßlich der Wiederkehr des Tages , an dem mein Land ge¬
zwungen wurde, zu den Waffen zu greifen gegen ehre Macht, die
den Krieg einer Konferenz oarzog, und die freventlicherweise ihre
aus den Verträge » sich ergebenden Verpflichtungen verletzte, wünsche
ich Ihnen meine feste lieber,zeugung auszudrücken, daß unsere An-
streiiKungcn uns zu einem siegreichen Ende führen und sie meiner
vollkommenen Mitwirkung sowie meines eigenen und meines Vol¬
kes Entschluß zu versichern, einig mit unseren tapferen Truppen den
Krieg fortzusetzen, bis er zu unserer Befriedigung beendet und der
Friede gesichert werden kann.

gez. Georg V.
Der König der Belgier sandte folgendes Antworttelegramm:
„Ich spreche Ihnen meine lebhafte Dankbarkeit aus für das

Telegramm , das Sie mir gesandt haben, und meine unerschütterliche
lioberzeugung, daß die Anstrengungen der verbündeten Armeen zu
einen, aus den Triumph der Gerechtigkeit gegründeten Frieden füh¬
ren werden. Belgien , das sich vorerst geopfert hat, um seine Ehre
zu reiten, und den Verträgen , die seine Existenz und das Gleichge-
wic!>t Europas begründet, treu zu bleiben, wird fortfahren , seine
Pflicht bis ans Ende zu erfüllen trotz der Leiden, denen es unter-
worsen war . Ihre neue Beteuerung der Sympathie rührt mich tief,
und ich gebe Ihnen die Versicherung meiner ergebenen Anhänglich¬keit.

gez. Alber!."

Hqs SFrankrekfi.
Poincares Botschaft.

WB ng. Paris,  6 . August. In der von Poincarü an das
Parlament anläßlich des Jahrestages der Kriegserklärung gerich¬
teten Botschaft, die in der Kammer »am Ministerpräsidenten Livi-
a»i_und ihr Senate von dem Justizminister Briand verlesen wurde,
heißt es u. a.: Als ich vor 12 Monaten den, Lande heilige Ei¬
nigkeit  anempfahl , die die Bedingung des Sieges ist und bleibt,
zweifelte ich nicht, daß mein Ruf sofort gehört würde . Nur unsere
Feinde, die Frankreich immer verkannten , konnten glauben, daß wir
ihren brutalen Angriff durch unsere Zwistigkeiten unterstützen wür¬
den. Gerade in ÜUn Augenblick, wo sie keck verkündeten, daß Paris
in Aufruhr stehe, nahm unsere Hauptstadt jene ernste gleichmütige
Physiognomie an , die den kalten Entschluß der Geister enthüllte.
Arbeiter und Arbeitgeber , Bauern und Bürger , das ganze Volk
stand gegen den Feind auf. Seit einem Jahre verleugnete sich dieser
Wille zur Eintracht nicht und nichts wird ihn schwächen. Wenn
Deutschland aus die Zeit rechnet, um uns uneinig zu machen, so
täuscht es sich heute ebenso wie im vergangenen Jahre , Ueberall
gibt das Land ein wunderbares Beispiel eines und desselben Gedan¬
kens, eines und desselben Entschlusses. Die Armee weiß, daß von
dem Siege Frankreichs und seiner Verbündeten die Zukunft unserer
Zivilisation und das Schicksal der Menschheit abhängt . In der Ver¬
blendung seines Stolzes glaubte Deutschland, Frankreich sei leicht¬
fertig, unversöhnlich, wetterwendisch und unfähig, auszuharren . In
ihren Bemühungen werden unser Volk und die Armeee weiterhin
diesem verleumderischen Urteil die Wahrheit ihrer ruhigen Kraft
enigegenstellcn. Sie werden sich weder durch verlogene Nachrichten,
die im Schatten schwache Seelen zu verängstigen suchen, noch durch
lärmende und pazifistische Kundgebungen feindlicher Manifeste nvch
durch perfide und süßsaure Worte beunruhigen lassen, die verdächtige
Agenten zuweilen ins Ohr der Neutralen flüstern. Die Republik
kann einzig den Frieden annehmen , der die Sicherheit von Europa
garantieren und uns gestatten wird , zu atmen , zu leben und zu ar¬
beiten. und der unser zerstückeltes Vaterland wieder Herstellen, un¬
sere Ruinen wieder mifbauen und uns mirffnm gegen einen offen¬
siven Rückstoß der germanischen Ambitionen schützen wird . Die
gegenwärtigen Generationen sind Buchhalter Frankreichs gegenüber
unserer Nachkommenschaft. Sie werden das Depot nicht profanie¬
ren und schmälern lassen, das unsere Vorfahren ihrer vorübergehen¬
den Obhut anvertraut haben , Frankreich will siegen, Frankreich
wird siegen!

Sus Rußland«
Russische Erkenntnis.

Peterburg.  Wie dem „Rjetsch" zu entnehmen ist, hat in der
Duma der Kadottenführer Miljukvff unter größtem Beifall der gan¬
zen Linken u. a. ausgeführt , die Versicherungen der Regierung Pat¬
ten sich als leere Worte erwiesen. Das Volk wolle jetzt das Versäumte
nachholen und sende ihn hierher mit dem Befehl, der Negierung die
Wahrheit zu sagen. Die Regierung habe alles getan, um die patri-
ot'.sche Begeisterung im Volke zu töten. Man habe die unsinnigste
Verfolgung fremder Völker gesehen, die Rußland in den Augen der
fsstMsi Wo' t herabsetzten, und die allerdümmsten Maßnahmen zur
Russgizierung Galiziens . Erst heute fei nach früheren ncbclhasten
Aufrufen des Generalissimus das Wort von der Autonomie Polens
gefallen. Redner,verlangte schließlich die Zurückflihrnng der unter
'Anklage stehenden sazialistischen Mitglieder in die Duma, da sie
vollständig unschuldig seien und forderte Amnestie für politische Ver¬
brecher, Pogrome und Bestechungen mehrten sich immer fort . Mit
dem Abgang des Kriegsministers sei nichts getan, da er die Duma
direkt betrogen habe, Miljukoff verlangte eine gerichtliche Unter¬
suchung und schloß mit dem Verlangen einer vollständigen Aende-
rung des inneren Kurses, da für Rußland jetzt alles ans dem Spiele
stehe.

Bas England«
Ein probates Mittel , Feinde zu besiegen.

L v » d o n. Die „Morning Post " schlägt vor, daß die Vier-
verbandsmöchte dahin Übereinkommen sollten, von jetzt ab für
jeden Monat weiterer Kriegsdauer den Zolltarif gegen Deutschland
nach dem Kriege um 8 Prozent zu erhöhen. (Eine so geistreiche
Maßregel würde zweifellos Deutschland veranlassen, umgehend
und demütig um Frieden zu bitten. Bon den vielen Sprich- »

Wörtern, welche die Engländer jetzt zu zitieren lieben, trifft dau
eine sicherlich auf sie zu. Not macht erfinderisch.)

K o n st a n t i n o p e l. Der seit einer lltägigen relativen Ruhe
verkündete große Offensivgeist der Alliierten in den Dardanellen
setzte Freitag abend ein. Die Angriffe erfolgten auf beiden Flügeln
durch die Gegner mit merklichen Infanterie - und Artillerieverstar-
kungen. Im erbitterten Kampfe brachten die Türken am südlichen
Flügel bei Sedd ül Bahr den Angriff der Engländer unter bedeu¬
tenden Verlusten für diese am Samstag zum' Stillstand und ver¬
mochten sogar einige feindliche Gräben zu erobern . Vor den tür¬
kischen Stellungen konnten 2000 englische Leichen gezählt werden.
Außerdem nahmen die Türken 101 Engländer und 6 Offiziere ge¬
fangen. Im Norden landeten die Alliierten in der Suvlabucht , schein¬
bar in der Absicht, den Türken in den Rücken zu. fallen. Die Eng¬
länder stießen dort auf eine unerwartete kräftige Gegenwehr . Der
Kampf ain Nordflügel dauert noch fort, er nimmt für die Türken
einen günstigen Fortgang.

WB na. K o n st a n t i n o p e l , 8. August. Zu dein im letzten
amtlichen Bericht erwähnten Kampf bei Sedd-ül-Bghr teilt das
Große Hauptquartier ergänzend mit : Wir inachteii in diesem
Kanipf 60 Engländer zu Gefangenen, darunter einen Major und
zwei Leutnants . Die Gefangenen sagten aus , daß von zwei Re¬
gimentern , die an diesem Kampf teilgenommen haben, nnr 30 Sol¬
daten ain Leben geblieben sind,

Ern türkisches Linkenschiff torpediert und versenkt.
WB na . K o n sta n ki n o p e l , 9. August. Das Hauptquartier

mcldel: Ein feindliches Anlorseeboot versenkte heute früh das
Lmienschljf „Barbarossa haireddm ." Ein großer Teil der Besatzung
ist gerettet.

Italiens Selbsttäuschung.
Berliii.  Die große Selbsttäuschung Italiens schildert das

Madrider ABE voin 25. Juli . Bor dem Eingreifen Italiens glaubte
alle Welt, daß dadurch der Krieg bald beendet würde : aber noch
zeigt sich nicht die geringste Wirkiing. Die Hoffnung der Russen,
auf ihrer Front von dein überstarken Drucke entlastet zu werden,
hat sich, nicht erfüllt . Die Deutschen und Oesterreicher dringen stär¬
ker als je in Polen vor. Wenn Italien die Ucbel des Krieges auf sich
nahm , um dadurch bald die Güter des Friedens zu gewinnen , und
zu diesem Zwecke sein Schwert auf die Wage warf , so hat es sich arg
getäuscht. Wir hören vom stetigen Vordringen der Italiener , ver-
niügen aber auf der Landkarte nicht einen Ort zu entdecke», der die
angeblichen Erfolge wirklich bestätigte.

Die wirtschaftliche 3tof in Italien.
Privatnachrichten aus Italien zufolge nimmt die wirtschastliche

Krisis Italiens täglich an Heftigkeit zu. Die Preise der notwendigen
Lebensmittel steigen unheimlich, namentlich für Brot , Teigmaren
und Fleisch, die eine, wie auch der Avanti feststellt, unerhörte 5)öhe
erreicht haben. Dazu gesellt sich eine drückende Arbeitslosigkeit, na¬
mentlich im Baugewerbe . An großen öffentlichen Bauten , deren
Vollendung für den Herbst in 'Aussicht genommen war , wird nicht
mehr gearbeitet . 'Auch auf den neuen Eisenbahnlinien ruht die Ar¬
beit. In den unteren Volksschichten wächst die wirtschasilicheRot.
Am nächsten Montag befassen sich in einer Versammlung zu Rom
18 Bürgermeister der bedeutendsten Städte auf die Einladung des
römischen Bürgermeisters mit der Notlage . Gleichzeitig wird aus
Süditalien von einer wachsenden Strömung für den Frieden berich-
tet. In der letzten Zeit fand dort eine Reihe von starken Kundge¬
bungen gegen den Krieg statt.

Kleine HlilteHungen,
K o l n. Der hiesige Polizeipräsident v. Glgsenapp ist in

gleicher Eigenschaft an die deutsche Verwaltung in Warschau be¬
rufen worden.

Wien.  Beim jüngsten Llugriss österreichisch-ungarischer Flie¬
ger auf Belgrad wurde durch Bombenwürfe der Hauptbahnhof in
Brand gesteckt und brannte vollständig nieder. Auch die Schiffs¬
werft geriet in Brand . Ferner wurden die Barackenlager im
Süden der Stadt getroffen.

Ein Dementi.
WB.na . Berlin,  6 . August. Zu der wiederholt vom Aus¬

lände gebrachten Nachricht, daß in der Ostsee ein deutscher Trup-
pentransportdampfer mit einem Regiment Soldaten torpediert
worden sei, wird nach Erkundigung an zuständiger Stelle ausdrück¬
lich fcstgestellt, daß sich an Bord des fraglichen Schiffes überhaupt
keine Truppen befanden und daß dasselbe auch kein Tnippentrcms-
portdampfer war.

Verrechnet.
Warum laßt ihr euch von den Deutschen besiegen? rust man

unwillig und ängstlich von den Ufern der Themse nach der Newa
hinüber . Und die Russen antworten wehklagend: Weil die
Deutschen so stark sind!  Denn siebzig deutsche Divisionen,
rechnet die russische Gesandtschaft in Bern ans , sowie die gesamte
deutsche Kavallerie und dazu der größte Teil der österreichisch-un¬
garischen Armee stehen uns gegenüber. Aber warum , so gibt inan
den Leuten an der Themse die Frage grollend zurück, warum be¬
siegt denn ihr die Deutschen nicht? Warum schafft ihr uns nicht
Luft , wie wir es doch miteinander vereinbart haben ? Und wieder
schallt es von der Themse zurück: Weil die Deutschen so
stark sind!  Wir im Westen, klagt der sonst so hochtrabende inill-
tärische Mitarbeiter der „Times ", wir haben die Hauptlast der deut¬
schen Streitkrüfte von Anfang bis zu Ende zu tragen gehabt und
haben sie noch immer uns gegenüber. Ach, ihr betrogenen Be¬
trüger in Ost und West, wenn ihr nur einmal erst einen Blick in
Deutschland hineintun könntet! Wemr ihr die vielen Urlauber in
den Straßen sähet, die vielen Rekruten in den Kasernen, die Mann¬
schaften, die tagtäglich auf allen Exerzierplätzen des Landes üben,
und schließlich die vielen, vielen stattlichen Männer , die noch friedlich
ihren Bernsen nachgehen, wie würdet ihr einander erst zurufen : Wir
können nicht siegen, weil d i D e u t sche n so stnrk s! nd!  Ob
sie es aber auch so nicht bald merken, daß sie sich verrechnet haben?
Sie köimon sich selber nicht helfen und sie können einander nicht hel¬
fen, das ist das einzige Ergebnis , zu bem sie nach zwölf Monaten
Kriegführung gelangt sind. Sie werden sich das noch eine Weile Vor¬
halten und vorrechnen und grollend und schmähend nach allen Sei¬
ten drehen und wenden, wie das unter Hereingefnllenen so üblich ist-
Aber Null im Westen plus Null im Osten gibt Null ; daran vermag
kein Rechenkünstler etwas zu ändern . Auch die Zukustft nicht, das
können wir versichern. Wollen sie weiterkämpfen, so werden mir
weitersiegen, bis sie das sinnlose Spiel aufaeben müssen, weil die
Deutschen so stark sind! (Köln . Ztg .)

Eine Rede Königs Ludwigs.
In München fand Freitag abend eine Siegesfeier unter

freiem Himinel statt, wobei König Ludwig folgende Rede hielt:
„Meine lieben Leute ! Ich danke Ihnen , daß Sie hierher ge¬

kommen sind, um sich mit mir des schönen Sieges zu erfreuen, den
die vcrlnindeten dentschen und österreichischenTruppen errungen
haben. Die Hauptstadt Polens ist unser, dieser so stark befestigte
Platz. Es ist mir eine ganz besondere Freude , daß die Einnahnie
meinem Bruder Leopold vergönnt war , der als junger Offizier in
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3L fer har an der Spitze der neunten Armee oies g 8 „.
J’Jbradjt. Wie Sie roiifert. batte er sein ganzes Leben der 2lu->-
Ööip10® bes '̂eres gewidmet, und es war für ihn em grogesals er die Eeneralinspettion des bayrGen feeres Mt
L §°" ältesten Sohn abgegeben hatte. Es war für >hn auch nicht
in/'/ anfangs nicht do'ii  den Feind zu ziehen. Er ho f )
jpLen Augenblick zur Berfügung gestellt, und es >st ghm s -
Aierer Zeit hie Führung der neunten Armee ubetnagen worden.
N mußte er ein ängandauernde Geduldsprobe oblegen unü
fe i" Ladz ge em.ber E Warschau. Er durfte mcht rnhe^?>nen und iebt wo es ihm endlich vergönnt war , vorwärts zu
L ist die K T̂atz die er vollbrachte die Bezwi« d,e e
Lsten Festung Polens . Kurz darauf haben oie OssterMer
^ ? '8vrod besetzt. So ist die wachsende Linie begonnen. Wir sind
J ‘ «nsm guten Schritt vorwärts gekommen zum Frieden - Der

noch in weiter Ferne . Wir kämpfen la gegekt die ganze
tz. 'f 2m Osten kämpfen wir mit gutem Erfolg, >m West . geg

Aegene Feinde und verteidigen eine Lime, die trotz aller m
•J? ( Nicht durchbrochen und nicht genommen werden kanm
ms‘J.j daß, wenn wir ferner int Osten stegtSichf - ^ ^nn

sein wird, wieder im Westen vorwärts - zu■ 1 : ; ' &n5
»eiẑo^ e uns bcfchiedcn fein wird, den wir alle ^nd
yj ®°tt allein. Unsere Aufgabe ist es, unverzagt ä H zzolk
^Malten . Die schweren Opser. die das ganze deutsche ^
TijWt hat und jene Familien , die teuere Angchvr g ^ us ^
4 £er  Ehre verloren haben, die alle verlängere ß - ^
$  Frieden schließen, als bis der Feind niedergeworfê st
ski°uren Frieden bekommen, der uns für absehbare ^ n
Cj Jutlenlro’ictlun9 des deutschen Volkes sichert, bis ir
D dm es unseren Gegnern verlMen , uns 3 \ ,f rbnucr  sind
C b M Feind auf uns herabzurufen . Mut und m, ^ ^

Entbehrungen sowie viele Unannehmlichke - ertrage»
•»erh Ur  d ' e Zurückgebliebenen mit sich bring., . nötig, derer,
dil 'N. Ein Zusammenhalten des ganzen Volk-S- st nong.
»vz," ^ rstge stehen wie auch der <znrnckgebl - m-iv  uns
dê L°ch gar mancher ins Feld kommen mag. J -- fönncn;  Jetzt
ivjDrg.es, halten wir aris, bis^ wir endlich age>
C * * « Feinde, m lüt̂ ®'en0neÄ nen atten unö wünsche,wf ''-8en, die wir machen. Ich danke Ehne wird,
C ? en 'i wir wieder einen Sieg feiern, die., 8 ersehnten
d" cm es heißen kann, er bringt uns den ,o ,eyr , r

rüden Frieden ."

Ein Glückwunsch vom deutschen Handê ng.
d-r Hlin . An den Kaiser richtete der Deutschê an ^« , Acgramm: Unter dem Donner der Gesa) » . gjtten wir
L»x. der Festungen Warschau und Jwang ' ^ glän-
D >Majestät, unsere alleruntämgsten Mu ^ vunjche zu^
C Etfölgeit der deutschen Waffen «W J öi(/ herrlichen

hach iedensalls darin einen bedeutungsvollen Schritt sehen auf dem
WdL  hcn der Allmächtige Gott uns bisher so gnädig gesuhlt hi t.
Im ÄerEauen ans ihn -werden unsere herrlichen, Truppen weiter
kämxsen bis zum ehrenvollen Frieoen . Wilhelm. ^

Berlin Die „Bosfische Zeitung " meldet aus AmstexLcum Rach
englischen Blattern beschloß die indische Regierung, alle dou -gen
Deutschen zu internieren oder -zu verbannen.

Derlin Dem Vortragenden General -Adjutanten, General oer
^ - -/// > ,-stiberr v Lmicker Chef des Militarkabinests . und
dmn Admiral v? Müller . Chef des Marinerabinetts . sind d-.e hohen
Orden vcin Schwarzen Adler verliehen worden.

llachrichis» aus yochhekm«. «mgebmg.
dsr sinsrfll

August.

7- Da der Aufmarsch der
deuticken Truppen noch nicht durchgesührk Ziehen sw) d e
schwachen Vorhuten nach eMMM MMerstandeRurück.i t - ar \pâ tü <itv.m  Oefierreich-Aiigarus on Ruglanv.

7 Die javanllche Regierung erklärt offiziell. datz sie tmt
Rücksicht aus das Bündnis mit England keine Reutral .latsertta-

DerbdeuHche" Mstendampfer ..Königin Luise" wird beim
ipincn dicht vor der Themse-2Uundung zum Sin . n̂ ge-31 SS  U >>«»- -»»»!«-

hn hm>  i»

s,,1 « Ä
g Oesicrreichrjch-ungarijche Kriegsschisse bombard .eren d..n

monieitegrinsickwn Hafen 2KitiiMri. ^^ ^ ^ unö  westlich
von rnÄhause. im Äß 'un̂ ' schweren,Verlusten geschlagen;

W TSSFSSmZ  Ä W
der kleinen Potizeitruppe zurückgezogen haben.

m 8 * ßtiegsetflärung Montenegros an das Deutsche Reich-
J' Deutscher Sieg bei Lagarde in Lothr.ngen; Beute 111. Deiitf-Ni-r & mehre 700 ÜZeianaene.E , ...Inrece Geschübe. 4 Maschinengewehre. 700 Gesangene.

gaone , ^ &em ^ ^Lse Arsbeck (Regierungsbezirk Aachen) wrrd

te chuldigung dar . Deut,-yer. ein: Se^
Hierauf gMg folgenbes «r » Maurigsgmfe  und

dieMi der Kaiser und König lassen sm zm̂ rschau bestens danken.S,.? luckwünickw anlästlich des Falles von Warschau^ efienVKwünsche anläßlich des Falles von Warst
' Allerhöchsten Befehl : Geh. Kabinettsrat v.

Valentini.

Aus den belgischen Archiven.
»n . ». Augnii. A - ■m &gastßg asm»

k . ";,r,e 9c5 mit Deutschland, und es m ^ Eerr ^ ch-Ungarns mit
dem Balkay ein Zusammengehen l

d,r ?ad schwierig geworden sei. Von epo ) ) Zaren vor
I « Besuch, den König Edi'ard am 9 Jum 1808 oem ^

Machte/ Er bezweckte die Ausschaltung Oesterreiâ ^ ^
i>iiJlen  Balkanangelegenheiten uud l)atte . ö Präsidenten
Ul '8 der Türkei zur Folge . " Ueber dm Besuchs . 4 r

> in England und die Rede, nut unp0!Iteĥ^ s m England unv Die meoe ue unpo
|ik' bhen  Besuch von König Eduard m Rußl d ^ n r
TL ^ rstellte, äußert sich der belgische Gesandte

"A , am 30. Mai solgendermaßen: ,Pgn will, die
V "B-Qn lna9 GS Entente nennen, Gruppierung der
^ ? °nig von England persönlich, cmgele' t O baldige
-Vipne besteht, und wenn sie auch mcht °>nc , . s,-saqt wäre), so
>i°g/58°sahr für Deutschland bedeutet (was »ume - gefagr ^

in >hr nichtsdestoweniger eme Verringern g gae-[tfricbcn ge-
he« er  Dreibund hat während ?0 Jahren den &cr p0<
ititi’ weil er unter Führung Deutschlands s . Gruppierung
Jtfe Gliederung Europas zusrieden war . Revision des sta-
!>:s/lt ihn, weil sie aus Mächten besteht, die em u>, gẑ ghie

"' .streben, und zwar in so l>opm ®Xflbe,  floßii
M»«"dertelangen Hasses zum Schweigen gebrach .

Ä"nsch verwirklichen zu können. ~ , . iqng über die
^lgt̂ ch schärfer urteilt Greindl am U - t, 1 erfolgten Besuches
!“lifes 5Pontif 6ei  Gelegenheit des schreibt bei diesemEduards in Berlin tm Winter 1909. E I ) ,f . j tunc, i)CSs ..Der König von England versichert,daß d,e Erhaltung^
f feitto "nmer bas  2 ' "l seiner Bemuhungei J immer ge-
ido l Beginn des erfolgreichen diplomatischenv / . isolieren; aber

er in der Absicht-geführt hat Devtschland zu 'Merer
Her i" einem nicht entgehen, daß d̂er Weltfi ^ ^ s-

?edroht war, als seitdem der König von E g
"rächtet . ,,

^keî ber Italien im Dreibunde he'-ht es m emc'.!,^
jidz/.els: „Seit recht langer Zeit gibt man f 0 v̂tuellen Bei-
Nb l Sß ien irgendwelchen Illusionen über n Eng-
Hz Italiens hin. Der Onirinal ist g-g-rLtVic?t bauernb mit
V\ ^ erP}üd)t«ngen eingegangen usnb0‘M ‘cic j,:iinnarn behalten
*t)erü°.n und Paris . Deutschland Ui-d Oeste , p Nurtritt
He b'!lden Italien im Dreibünde, weil sein
d,3, Dündernng an Prestige bedeuten'  KonflMes nicht alsws %«t - - - E --

^le Berankwociung Belgiens für den Ausbruch
des Krieges. ,

lüẑ B a. Berlin,  6 . Augusts Soweit ^icĥ b>s,jetzt^ ^

-i- 'Rpfnlen lehnt das Ihm seiiens oer Regierung
nach dem S von ' LütLH abermals genmchle Anerbieten emer
Rerfliindigung^ rnc.ük französischen Kanonen werden m

iL ; ! nr Dem Kaiserpalast au'Isestellt; ungefähr gleichzeitig

mSe Geschütze vor dem Generättominando in Allenste,n.

Am gestrigen Sonntage begegnete man spät am Abend auf
vielen Feld- und ^ bZweg ^ S ^ ang^ ,ZN^ Mcks
^ " dflrtn 'ÄÄ den Baumstücken an den passierten Wegen.
fÖÄ S «, dem gestern von Besitzern ausgesprochenen

s r, i,;? leineren Besitzer von Weinbergen doch nicht so ganz sorg-
w? M r das Spritzen und Schweseln himveggehen sollten In v,e-
/ n„L tritTVßcronofpora sowie auch Oidium auf. Diestraurigen
len Lagen sichre in denen gerade der Monat August

noDehümerhängnisvoll für' die Weinernte wurde, sollte jeden ge-
witz.gt !)°b°m „ „ Feldpostsqn du  n gen  Die

. . . ^ . .vier Zeit durch die Presse verosfentuchten .si:n-
verschiedenen >n l fsier Z '>di^ mangelhaften , Ber-
me.je °us d'e UnMrE Y ^ fd [cf)em  Obst . Butter . Honig
Packung der F Pi ' hwhgr nicht den gewünschten Erfolg
usw. rrtslehi " ' i ; roj röcn  Erdbeeren , Kirschen, Honig, Butter
gehabt. Roch u.i , - ^ sogar in bloßer Papicruin-
u?w- ", n ausgeliesert. Bei aller Würdigung
hullung bei den Pchtanllatten Absicht, dir Krieger

ib« ? GaÄ zu ersreuen. kann doch nur immer wie-

fniriion und auch eingemachten Früchten- von Butter,
sendiing von f l ähillichen Waren in Blechbehältern mitHonig, Waimelade und Dabei ist auch darauf zu
fest skylwtzrnden Deckel z ' ' 8 Sendungen haltbar angebracht

™? "„1 untenv% s abfallen und die Sendungen
f öct r 1 "werden Bel dieser Gelegenheit sei noch an die
dann herrenlos weroen Flaschen mit Flüssigkeit erinnert.
m^ sUväckunq chlcher Flaschen muß durch eine genügende Ein-Be, Verpackung ,onh v i c gher geeigneten schwammigen
läge von Vaummolle Sageipmw' Flächeninhalt beim Sck,aü-
Stesfen dasm 3« “ " 2 .oirö Die Postanstalten sind

astwerven de. Flasti) ^ >8 . ^ unzureichender Ver¬

ve Freitag tagten auf Einladung des Mitteldeutschen Arbeiis-
nachweisverbandes im Bürgersaale des Rathauses die Aejchastssuh-
rcr und Verwalter öffentlicher Arbeitsnachweise, des Verbandes zu
lin -i Konfer/n" Es handelte sich lediglich um theoretische,Erorle-
runqen an d7e sich Beschlüsse nicht knüpften. Diese betrafen üw
KZegsmaßnahmen der Arbeitsnachweise mit besonderer Berrichsich-
tiau,?a der Arbeitssürsoge für heimkehrende Kneger , die Mitwir¬
kung öffentlichen Arbeitsnachweise bei der Knegsbeschadigten-
Fürsorge und die A. .gäbe der öffentlichen Arbeitsnachweise bei der
Besthäftignng weiblicher Arbeitskräfte , insbefonvere der Frauen
von Kriegsteilnehmern nnd Kriegswitwen . ^

Bicrsiadk. Zum hiesigen Pfarrvikar wurde ernannt Exposi-
tus -Karl Wohl in Schmittau.

Frankfurt . Von der Kriminalpolizei ist hier MWzwtndler ver¬
haftet worden der in ganz raffinierter Weise die Post um ganz er¬
hebliche Betrüge (man spricht von 100000 Mark ) schädige. Er ga
sich als Ingenieur aus , ist in Wirklichkeit aber ein k̂ erer Po,-
assistent Alex Kagler . Er schmuggelte anscheinend durey den Ange¬
stellten eine,' Bank Postscheckformularebei der Post em, die d e
Poststempel der verschiedensten deutschen Orte trugen . . Ww er
den Schwindeleien zu Werke ging, ist noch v>chk erforscht. Best s >1
aber, daß ihm in Frankfurt 12 000, in Darmstabt 18 000 Mark m
die Hände gefallen sind. ^ c~ f

Frankfurt . Seit Samstag verkehrt ein neuer O-Zug Frank¬
furt—Metz mit erster bis dritter Klasse nach folgendem Plan:
Frankfurt ab 4.40 nachmittags, Mainz ab 5.28, Saarbrücken ab
8.35, Metz an 9.49.

Frankfurk. Im Hauptbahnhos wurden am Freitag morgen
in einem von Bebra kommenden Zug drei junge Rußen verhaftet,
vie wahrscheinlich irgendwo entlaufen waren . Einer sprach etwas
deutsch, die zwei anderen nur russisch. Irgendwelche Ausweise be¬
sahen sie nicht.

Homburg. Eine 15jährige Einbrecherin drang nachts in Rie
Wohnnng eines Herrn und stahl die Geldbörse mit 380 Mark In¬
halt . Bei einer Dame im gleichen Hause wußte sie den Anschein
zu erwecken, als ob sie obdachlos sei. Infolgedessen wurde ste nicht
behelligt. In der Nachbarvilla fand man sie in einem Reisekofser
schlafend vor und nahm sie fest.

Rüdesheim. Zum Königl.Kreissekretär ernannt wurde Regie-
rungssiipcrnumerar Wiebe.

Mlsrls ! aus der Umgegend.
- Main, . Wie die gefangenen Russen die Ku nde

v o m F a I l W a r scha u s a u f n a h m e n , davon konnte man sich
ein ergötzliches Bild im benachbarten Hechtsheim machen, wo zahl¬
reiche russische Soldaten zu Feldarbeiten untergebracht sind. CM
Landstlirmmann versuchte die frohe Siegeskunde, die eines jeven
Deutschen Herz so freudig bewegte, einem Trupp Russen mit dem ,e-
dem Muschik so bekannten Zuruf „Ruß kapnt, War,chau kaput klar
zu machen. Er fand jedoch vollständig ungläubige Zuhörer . În
scheinbar felsenfester Ucberzeugung erwiderten die großen Natur, >ii-
der in ihrer völligen Unkenntnis der Lage ihres Vaterlandes ropi-
schütttclnd: „Ruß nix kaput. Deutsch kaput, Deutsch ganz raput ". Als
aber später die Siegesglocken erklangen und bald darauf ein Haus
nach dem anderen Fahnenschmuckanlegte, da dämmerre alllnähllch
selbst in unseren Russen eine Ahnung von gewaltigen Ereigniffe>r
auf. Sie scharten sich in Haufen züsammen, berieten hin und her
und fragten zuletzt mit erregten Gesichtern: „Ruß wirklich kaput,
Warschau kaput? Jwangorod auch kaput?" -Als ihnen dies mit
allem Ernst bestätigt wurde, hingen sie eine Weile die Köpfe, UM ze-
doch bald wieder in ihren bekannten fatalistischen Stumpfsinn zu ver¬
fallen. Zuletzt „feierten" sie sogar den Fall Warschaus durch einige
sidele Lieber in ihrer Muttersprache.

- Mainz . Die Mäinzer Herbstmesse nahm heute nachmittag
unter ungeheurem ZnstiRm der Bevölkerung ihren Anfang . Wer
durch die in nniiiilerbrochcnein Strom sich schiebenden Menschen¬
mengen dahinwandeite,' der mochte kaum daran glauben, daß wir
im Kriege leben. Nur das Fehlen jeglicher Musik bei deu !ia-
russells und den Schisssschaukeln lies; aus den Ernst der Zeit
schließen. Aufsallend ist bei der diesmaligen Messe das fast gänz¬
liche Fehlen der Verkaufsbuden, an denen sonst die verschieden-
arligsien Hausgeräte und svnstige praktische Dinge für den Haus¬
halt zu haben waren . Um so viel zahlreicher sind dafür dK- Sck,au-
und Vergjiügüngsbüden vertreten, unter welchen begreiflicher
Weife diejenigen militärischen Charakters wieder . vorherrschen.
Auf dem Gcschirrinarkt ist das Kunstgeschirr stärker vertreten als
stie gewöhnliche Töpferware.

Mainz . Die beiden französischen gefangenen Alpenjäger, die
aus dem Arbeiterlager in Bijchojsheim entwichen waren , sind von
der Bahnwache in Eberbach (Baden ) wieder aufgefangen worden.

Friedberg . Aus dem um 6 Uhr früh in Frankfurt abgegangencn
Personeiizlige stürzte Freitag moraen zwischen Bruchenbrücken und
Friedberg der 18jährige Arbeiter Eduard Schneider. Der Zug war
in vollem Fahren . Schneider blieb schwer verletzt an der Bö¬
schung liegen und wurde 'später dem hiesigen Krankenhause zuge-
führt.

Sossenheim. Pfarrer Johann Thome feiert Dienstag fein dia¬
mantenes Priesterjubiläum . Der Jubilar steht im 85. Lebensjahre
und ist der älteste amtierende Geistliche der katholischen Kirche von
Hessen-Nassau. In Sossenheim wirkt er seit 19 Jahren.

Vermischt« .

-veiuem uuei ui»- ” l*vV;T «nfit d)Cn joeiww«»*»-»
sie genau wußte , daß nicht pente den Frieden

bcĥ Uands , sondern die Politik der Tr x> - ■ q:cning der Bor-
Um so schwerer trisft die belglsche gDe unter«

ttVzn7 "Wressiven Tendenzen der EntenU-M l leistete.H haben, daß sie ihren militärischen . ö Ausburch
«n trägt hierdurch mit die Verantwortung für

gegenwärtigen Krieges.

^ozs 'ulkgart. Auf ein Glückwunschtelegrammdes ^ o im g
iHser ^" 8 vvv Warschau ist, laut „Sta 3 ". r̂zlichcn Dank

7, folgende Erwiderung cingegange» . >> dürsen
Glückwünsche zur Einnahme Warschaus.

,aTj l/rr n- ncroiefen Feldpostsendungen m unzureichenver user*
nochmals ;;rf,UmCi(cn Die erfolgte Annahme befreit
panRng unbcchlNgt Zgruckz wird, nach den gesetzlichen Be¬
aver, wie noch °us 5zastimg für Nachteile, die
stimMiMgen die Absender mcht von ^ rpa(funfl berBÄ-.S *»«**•«*•

■Bp N «JJW . VW « « * ; ÄJt“
durch Sammlungen teils d ^ h E ^ pênd un g en zu gu n s -
anderem Wegee e g ß j 3 oder ihrer Familienangehörigen

.ur Behebung von den durch den Krieg hervorgerufenen oder°b"l ^  fj ! ,n sftStrtänben gemacht worden und dürfen weiter er-
zu besorgenden ^ankenswerter Weise hat der Vundesrat alsbald
wartet werden. In gefaßt, wonach derartige wäh-
nac-) Kn -K mn « 5X11 ohne Rücksicht auf dierend des Krieges g Rrjinokeitsrücksichten von der Sckienkungs-

daß die Zuwendungen ans-

chließlich gemeinnützige
diesem Zwecke innerhalb

tssn  ää st  4M
S 5quor übefbac ; Gleis Hestellt? Personen sind nicht zu Schaden
aekLNtN.eu. . . . . .

c-. ir. nunTimmo sich gestern cm verheirateter

Pionttr erfrf)oifen, der sich " ^ /follte !" ^
fernt hatte und vor mm und zehn Jahren Ehrverlust

- Zu sechs Jayrem Zi^ ryu ^ entlassene Schreiner Fritz
wurde der kaum s Mansardendiebstühlen, von der
Geißler aus St Johann wegen j„ G^ld- und Silber-
Strnfkammcr ve - Landsmann , den Blitzbaten Wily.
fachen ließ °,um) emen ^  Kreits oft wegen ähnlicher
SchnsP' Äs § „,-t/ 'cr>-eund ist auch heute mit angeklagt wegen
Vergehen°°rbes raste Fic-und̂ 'st °̂u ^ d behauptet/ er
iöcl)lcrci. G o er vcZ iĉ ^ ^ ^ nde gestohlen seien. Doch-dem
habe nicht fl® B> » ©diäfer wird wegen gewohnheitsmäßiger
Ker ^ zSUrL Uhaus und fünf Jahren Ehrverlust
verurteilt.

Reue Erkennungsmarken . Zur Erleichterung der Feststellung
der Persönlichkeit sinh vom Kriegsministerinin neue Erkemiiingv-
marken für die Mannschaften eingeführt worden. Die Marken er¬
halten künstighin Vornamen und Familiennamen , den letzten Wohn¬
sitz, das Geburtsdatum des Trägers und ferner von dem Ersaß-
truppenteil , bei dem bl ser nusgebildet wird die Kriegsstammrollen-
nummer . Beim Eintritt in den Feldtruppenieil wird auf der ui,,
gefähr sieben Zcntimetr breiten und fünf Zentimeter hohen Marke
die Bezeichinmg des Feldtruppeiiteils , die neue Kompagnie- und
Kriegsstammrolleiinummer hinzugefügt. Bei Versetznng zu einem
anderen mobilen Truppenteil werden die Daten des alten durch¬
schlagen und die des neuen angebracht.

Der Kaiser als Helfer in der Rot. 6ns RrotofSsin wird dem
„13. tE." geschrieben: Die Zrau eines eingezogenen Rriegers,' der seit
November im Felde steht, hatte i.m Urlaub für ihren Mann nach¬
gesucht. sie war.aber abschlägig beichieden worden. Daraufhin richtete
ihre elfjährige Tochter ohne wissen der Mutter in einem Schreibe»
an den Kaiser die Litte , die den Erfolg halte, daß der Vater zehn
Tage Urlaub erhielt. Dem v -scheid war ein Gnadcngsschenl: von
50 Marli beiyefügt.

Gegen die gute Stube wird wieder einmal mobil ge¬
macht, diesmal von der Staatsbahnverwaltuiig aus . Mit Reck,t
weist sie auf den überflüssigen Luxus hin, sowie daraus , daß ihr
obendrein »och meist das grösste und lustigste Zimmer eingeräumt
wird. Sehr treffend wird gesagt: „Die gute Stube " stelle,sich als
nichts anderes dar , nls ein Luxus, den man sich zum besten Dritter,
meist ganz gleichgiltiger Person » ,, unter Einschränkung der eigenen
Gemütlich keck seiner nächsten Angehörigen auferlegt ". Darum fort
mit ihr, denn das größte und schönste Zimmer soll das Wohn - und
Schlafzimmer sein. 5>at jemand ein entsprechendes Einkommen,
dann soll er sich natürlich leisten, was ihm beliebt. Aber in kleinen
Wohnungen ist solch ein Zimmer mehr als überslüfsig.

Eine Lausegeschichteerzählt der „Sonnenburger Anzeiger",
in der es u. a. heißt: Sitzt da jüngst ein Sonnenburger Feldgrauer
im Schützengraben, aber feldgrau sah er gerade nicht ans , denn er
war barfuß — bis unter die Arme — er befand sich nämlich ans
„Jagd " und die Jagdgründe waren seine eigenen Kleider. Da
tatütatn — ei» Auto jagt heran : es hält dicht vor unserem
Sonnenburger , aus denr Auto steigt ein großer Herr in Uniform,
unserem Feldgrauen vom Ritterschlag in Sonnenburg her sehr gut
bekannt — Prinz Eitel Friedrich! . . . Die Jagdgründe entfallen
sprachlos dem Ueberraschten und aufspringen und strammstehen,
soivst- er war , das war e:ns . Der Prinz lachte, trat näher und
fragte : „Was tun Sie den» da ?" — „Ich taufe mich, Königliche
Hoheit". „So , so — na guten Erfolg gehabt?" — „Zu Befehlt



königliche Hoheit". „Zeigen Sie mir doch mal eine Laus , ich bin
wirklich neugierig, wie so ein Ter aussieht". Der tapfere Sohn
unserer Stadt brauchte nicht lange zu suchen. „So , ich danke
Ihnen für die Bereicherung meiner Kenntnisse", sprach der Prinz
mit einem freundlichen Blick, ermahnte den etwas abgemagerten
Krieger noch, mehr zu essen, und fort war er wieder.
' „Mgger französisches? Recht so!" Einen bezeichnenden Aus¬
spruch, der die „dicke" Bundesbrüderschaft im Vierverband in recht
sonderbarem Licht erscheinen läßt , tat ein russischer Kriegsgefange¬
ner vom Schwetzinger Arbeitskommando. Ihm wurde auf seinen
Wunsch hin ein Extrablatt der „Schwetzinger Zeitung " vorgelesen.
Als er hörte, daß vier feindliche Flieger zum Landen gezwungen
seien, sagte er : „Fliggr französisches? Recht so!" und schien wohlbe¬
friedigt , daß der Franzmann o.fer Aeroptane weniger hat.

Wie es gemacht wird. Das Betreten der elektrischen Zentrale
und Transformatorstation in Suwalki ist, wie sich das von selbst
versteht, Unbefugten verboten, damit sie nicht zu Schaden kommen.
Aus diesem einsachen Tatbestand machen russische Hetzblätter eine
neue Greuelgeschichte. Sowohl die „Warschawskaja Mysl " vom
17. (30.) Juni 1915 wie die „Nowaja Wjesnaja Jllustrotzta " vÜNl
23. April (6. Mai ) 1915 bringen die Meldung , die Deutschen hätten
das Betreten jener Anstalten bei Todesstrafe verboten und Orts¬
einwohner , die zu ihren dort gelegenen Häusern gingen, um
Sache» zu holen, zum Tode verurteilt und erschossen. An dieser
Geschichte ist kein wahres Wort . Die Zeitungen haben aber ihren
Zweck erreicht und ihre Leser von neuem gegen uns aufgehetzt.

Eine Degradierung in Paris . Das vielbesprochene Sen-
fationsdrama des französischen Generalzahlmeisters Desclaux, der
.wegen der zum Schaden des Heeres begangenen ausgedehnten
Durchstechereien und Unterschleife zu langjähriger Zuchthausstrafe
verurteilt wurde, hat mit der im Hofe der Pariser Kriegsschule
zogene Dedradierung des Verurteilten jetzt seinen Abschluß
Befunden. Um Kundgebungen hintanzuhalten , war die Zeit der
Exekution verheimlicht worden, so daß nur wenige Neugierige dem
traurige » Akt, für den eine gewaltige Menge Truppen aufgeboten
worden war , als Zuschauer beiwohnten. Um 7 Uhr früh brachte
ein geschlossenes Droschkenautomobil den im Oberstenrange stehen¬
den ehemaligen Generalzahlmeister in die Kriegsschule. Desclaux
trug die lichtblaue neue französische Osfiziersuniform mit dem
Bande der Ehrenlegion . Er schritt bis zur Mitte des Hofes vor,
wo er von vier Soldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr um¬
ringt wurde. Die Truppen präsentierten das Gewehr, während
ein Major das Urteil verlas . Nach der Verlesung befahl er mit
den Worten : „Francois Desclaux, Sie sind unwürdig , die Waffe
zu tragen . Im Namen des Gesetzes degradieren wir Sie ", dis
Vollziehung des Urteils . Der Verurteilte schien einer Ohnmacht
nahe , er zitterte wie Espenlaub, und die Beine schienen ihm den
Dienst zu versagen. Ein Sergeant riß ihm die vorher schon auf-
Eetrernten Offiziersabzeichen von Waffenrock und Käppi, daswensband von der Brust , zog dann den Säbel aus der Scheid«
und zerbrach ihn über dem Knie in zwei Stücke, die er weit fort»
schleuderte. Unter dem Wirbel der Trommeln wurde der Degra¬
dierte, dessen kurzgeschorenes Haupthaar und Bart ihn bereits als
Zuchthäusler kennzeichneten, dann ins Gefängnis zurückgebracht.

Hi :är Fünf Wonate in russischen Gefängnissen.
1 Ein besonders trauriges Kapitel in der Leidensgeschichteunse¬
rer Landsleute in Rußland bildet die empörende Behandlung , dle
Mitglieder und Gönner des Deutschen Flottenvereins erlitten . 3»
vielen Fällen hatten die Bedauernswerten nur einmal einen ge¬
ringen Beitrag gezahlt und waren ergraute Männer , deren er¬
sprießliche Arbeit Rußland zugute gekommen war . Eine ergrei¬
fende Sprache redet ein Bericht, den ein seit vielen Jahren in Mos¬
kau ansässiger, in jeder Hinsicht glaubwürdiger Landsmann der
Köln . Ztg . zur Verfügung gestellt hat. Darin heißt es unter
onderm:

„Acht Jahre hatte ich mit Hilfe einiger Freunde In Moskau sklr
den Hauptverband deutscher Flottenvereine Mitglieder geworden.
Wir bildeten keinen Verein, was in Rußland verboten ist, sondern
warben Einzelmitglieder . Niemand fiel es ein, etwas Unerlaubtes
in unserer Handlungsweise zu erblicken. Das wurde mit der
Kriegserklärung anders . Alle Mitglieder des Deutschen Flotten¬
vereins wurden plötzlich in Polizeiarrest gesteckt, von der Geheim¬
polizei verhört und dann in entlegene Gouvernements verschickt. Mit
zynischer Offenheit erklärte der Oberst, der uns verhörte : „Wenn
Sie das in Deutschland machen, läßt Sie Ihr Wilhelm erschießen."
Dann wurden wir in die Gouvernements Wjaka oder Wologda der
Mappe gebracht, unter Führung einer rohen brutalen Soldateska.
.Erft kamen wir ins Transportgefägnis in Moskau , das schmutzig,
übelriechend und und voll von Ungeziefer war . Das Essen war un¬
genießbar . Dann wurden wir mit Kettengefangenen und einer
Menge Ostpreußen, die von den Russen aufgegriffen waren , nach
Wjaka gebracht, wo wir zunächst wieder ins Gefängnis gesteckt wur¬
den und wo der Gefüngnisdirektor , ein großer Deutschenhasser, an
uns wehrlosen Deutschen in jeder Weise seine Wut ausließ . Nach
vcht Tagen wurde ein Teil nach Elabuga gebracht. Uns wurden
Ketten angelegt. Der Marsch nach Elabuga dauerte drei Wochen.
Die Nächte verbrächten wir in Etappenbäusern , auf Holzpritschen,
in Löchern voll Schmutz. Ungeziefer und verpesteter Lust.
Wetter war ungünstig und viele von uns erkrankten: mehrere star¬
ben , und die versammelten Bauern beschimpften uns und die Lei¬
chen. Später wurden wir anderen Soldaten übergeben, dem soge¬
nannten Kasan-Convoi, der noch roher war . Jetzt wurden wir bis
aufs Hemd ausgezogen und wir mußten mehrere Tage auf Pritschen
liegen, ohne uns aufrichten zu dürfen, bis der Dampfer kam. Die
Lage wurde erst erträglicher, als ich mit dem Convoi-Führer de
kannt wurde, der mich u. a. fragte, ob Portugal in Deutschland läge.

Nach unaussprechlichen Qualen kamen wir in Elabuga an . De-
dortige Polizeichef, ein großer Deutschenhasser, wollte uns aber
nicht ausnehmen und so wurden wir auf die Dörfer der Umgegend
verteilt : die Einwohner dieser Dörfer sind Wotjäkcn, nur der Form
nach Christen, im Grunde aber noch Heiden. Der Polizeichef des
Dorfes war gottlob ein braver Mann , der uns gut behandelte. Ich
wurde aber nach 14 Tagen wieder verhaftet ' und nach Wjaka
gebracht, wo ich mit 12 gemeinen Mördern und Verbrechern tn eene
Zelle des Gefängnistes gesperrt wurde. Der Hauptmörder hatte
vier Menschen umgebracht. Ich werde nie den Augenblick vergessen,
wie ich unter diese Galgengesellen geführt wurde. Tag für Tag fan¬
den die gemeinsten Schimpfereien, die entsetzlichsten Prügeleien stakt.
Die Gefängniskost war ganz ungenießbar , ich nährte mich nur von
Wurst , Brot und Tee. Einmal erkundigte sich de amerikanische Ge¬
neralkonsul in Moskau nach meinem Befinden und es wurde mir
rnitgeteilt , daß wir vom Flottenverein vor Gericht gestellt werden
sollten und per Etappe nach Moskau transportiert würden . Diese
Zurücktransportierung nach Moskau hätte ich wohl kaum überstan-
Den, da große Kälte und Schneestürme herrschten. Hochgestellten
Persönlichkeiten gelang es, die sFurchtbare von mir abzuwenden.
In Gendarmerie -Begleitung durfte ich von Elabuga über Kasan
inach Moskau für meine Rechnung zurückfahren. In Moskau wuroe
ich vor den Untersuchungsrichter gestellt, der mich für schuldig er¬
klärte . Ich kam 14 Tage in Einzelhaft bei Schwarzbrot mit heißem
Wasser. Dann kam ich mit den anderen Flottenvereinsmitgliedern
zusammen in ein Gefängnis . Wir Flottenoeretnsmitglieder waren
in zwei großen feuchten, und fck)mutzigen Räumen untergebracht,
durften abet für unser Geld Lebensmittel kaufen. Nach sechs
Wochen Haft fand ein Verhör statt . Am 13. Februar erschien der
Untersuchungsrichter abermals und teilte uns mit, daß der Zar den
Prozeß niedergeschlagen habe, da zwischen Deutschland und Ruß¬
land Albmachung getroffen sei, daß alle Männer über 45 und unter
17 Jahren ungehindert in die Heimat zurückkehrendürften . Die ge¬
gen uns eingetauschten Russen waren auch schon längst in Rußland,
aber uns Deutsche hielt man noch durch allerlei Schikane und Hin¬
dernisse zurück. Der weitere Aufenthalt in Moskau war für mich,
trotzdem ich frei war , kei nangenehmer : die Polizei erschien sortwäh-
jrend und ich schwebte immer in der Angst, von neuem festgenom¬
men zu werden. Ich wollte wie so viele andere fort, ehe es mir
aber gelang, vergingen noch fünf Wochen. Ich erhielt meine Doku¬
mente zwar zurück, aber keinen Reisepaß. Endlich, nachdem ich
verschiedene Bittschriften und eine Klage an den amerikanischen Ge¬
neralkonsul eingereicht hatte, bekam ich den Reisepaß und verließ
am 29. März Rußland.

Wer in Rußland gelebt hat, zweifelt keinen Augenblick daran,
daß dies möglich war . Das Schlimmste in Rußland ist, daß man mg

weiß, woran man ist. Die russischen Zivil- und Militärbehörden
haben eine unbegrenzte Macht und handeln, dem Volkscharakter ge-
mäh , nach Willkür und Laune . Auch die höheren russischen Beamten
und Militärs sind vielfach verbissene Deutschenfeinde, und wer ei-
nem solchen in die Hände fällt, ist schlimm dran . Die Art und Weise,
in der die russischen Behörden gegen unsere Landsleute vorgingen,
die in irgend einer Beziehung zuin Deutschen Flottenverein getreten
waren , ist ein typisches Beispiel für russische Rechtsprechung unv
Verwaltung . Ganz abgesehen davon, daß viele von den Deutschen
auch für Zwecke der russischen Luftflotte eine offene Hand gehabl
hatten : Wenn man es ihnen anrechnen wollte, daß sie etwas zum
Besten der deutschen Flotte beigestenert hatten , mußte man sie als

politische Verbrecher behandeln, durfte sie aber nicht mit Dieben uns
Mördern zusammen ins Gefängnis und Zuchthaus zu stecken. Die
Tatsache, daß Rußland auch in Friedenszeiten politische Verbreck)er
in dieser Weise behandelt, kann nicht als Entschuldigung gelten. Wir
hoffen, daß unsere unschuldigen Landsleute für diese menschenun¬
würdige Behandlung in irgendeiner Form Genugtuung erhalten.

*■- -

Der Kraftwagen im Krieg. H' ’
Den Kraftwagen fällt in diesem Krieg eine nicht nur äußerst

wichtige, sondern vor allem auch sehr vielseitige Aufgabe zu. Um die¬
ser Aufgabe gerecht M werden, hat iiian bereits tnl Frieden in
Deutschland ein Kraftfahrbütaillon gebiidet, bei dein die Soldaten in
der Führung und Behandlung der Kraftwagen ausgebildet wurden.
Neben dieser Ausbildung ging natürlich auch eine nülitärifckie ein¬
her, bei der hauptsächlichauf alle jene Punkte besonderer Wert ge¬
legt wurde, deren Kenntnis für den Kraftwagenführer von besonde¬
rer Wichtigkeit ist, wie z. B. auf das Kartenlesen usw.

Wollte man alle während des Krieges benötigten Kraftwagen
bereits im Frieden vorrätig halten, so würde dies ungeheuere Kosten
verursachen. Außerdem würden beim Lagern und beim Nichtge¬
brauch manch Teile der Kraftwagen verderben, vor allem würde die
Gummibereifung brüchig werden, sodaß man am Beginn des Feld¬
zuges beträchtliche Mengen minderwertigen , aber vielleicht lange
Jahre hindurch mit ansehnlichen Kosten unterhaltenen Materials
zur Hand hätte . .

Man fand deshalb in der Weise einen Ausweg, daß man d!^ in
privatem Besitz befindlichen Wagen, und zwar sowohl Personen¬
wagen wie Lastwagen beschlägnahmkund den Besitzern eine angö7
messene Entschädigung zahlt.

Um außer den in den Kraftwagenbataillonen ausgebildeten
Führern noch weitere zur Verfügung zu haben, wurde das Kaiser¬
liche freiwillige Automobilkorps debildet, dessen Mitglieder durchweg
Kraftwagenbesitzer und tn der Führung des Wagens erfahren sein
müssen. Sie verpflichten sich schon im Frieden zum Kriegsdienst und
werden bei Beginn des Feldzuges nach Bedarf eingezogen.

Die Rolle, die dem Kraftwagen im Felde zufällt, ist nun eine
äußerst vielseitige. Zunächst einmal dient er der Personenbeförde¬
rung . Alle höheren Befehlshaber sowie alle Stäbe haben eine ent¬
sprechende Anzahl von Kraftwagen zur Berfügung , was für das
Fortschreiten der Operationen von äußerster Wichtigkeit ist. Sie
können rasch an jene Punkte eilen, an denen ihre Anwesenheit aus
irgendeinem Grunde notwendig ist, dann aber werden durch die Ge-
schwiiidigkit der Kraftwagen der mündliche Verkehr und der Gedan¬
kenaustausch unter ihnen erleichtert, bei der jetzigen Ausdehnung der
Kampffronten eine äußerst wichtige Tatsache. Weitere Personen¬
wagen, insbesondere große schwere Omnibusse, im Notfall aber auch
sogenannte „Luxusautomobile ", dienen zur Beförderung der Trup¬
pen. Insbesondere haben die Engländer und Franzosen schon mehr¬
fach Tausende von Kraftwagen benutzt, um Truppen schnell an einen
bestimmten Punkt zu werfen. Die Kraftwagen werden dann mit
Soldaten vollgepackt und fahren so schnell wie möglich dorthin , wo
man iie betreffenden Abteilungen eben benötigt. Für all die er¬
wähnten Zwecke stehen starke Kraftwagen in Benutzung, die lang¬
sameren und schwächeren werden für den Etappendienst sowie für
die Zwecke des Roten Kreuzes verwendet. Das Feld ihrer Tätigkeit
liegt also hinter der Front , aber auch vor der Front sind vereinzelt
Kraftwagen benutzt worden, und zwar in Form von Automobilpa-
trviiillen, wozu man natürlich nur sehr schnelle Wagen und sehr küh¬
ne und geübte Fahrer brauchen kann.

Die Lastwagen haben im jetzigen Kriege ganz besonders Proben
ihrer Brauchbarkeit gegeben. Auf den schlechten Wegen Polens
wäre es ahne sie so und so oft überhaupt nicht möglich gewesen,
Geschütze in Kampfstellung zu bringen. Sie wurden in solchen

.Fallen als Vorspann verwendet, um so die schweren Mörser auch
auf den grundlosesten Wegen sowie im tiefen Schnee mit einer in
Anbetracht der Umstände immerhin ziemlich großen Geschwindig¬
keit an den Ort ihrer Bestimmung zu bringen . Ebenso haben sie
sich bei der Zufuhr von Munition sehr bewährt . Bei Verwendung
von Lastoutomobilen kann der Munitionsersatz viel schneller er-
svlgen als durch die von Pferden gezogenen Mnnitionswagen,
dann aber Inffen sich auch größere Mengen auf einmal fortbe-
wcgen. Wo es sich darum handelt, sehr schwere Geschosse, wie z.
B. die für die großen Mörser , zu transportieren , wurden mit
Vorteil Dampfautomobile , und zwar in Form der bekannten Loko¬
mobilen sowie der Dampfstraßcnwalzen benutzt. Die Deutschen
und Oesterreicher haben derartige und auch sonstige Lastautomobile
bei den Russen erobert , die sie für die gleichen Zwecke aus Amerika
bezogen. Natürlich leisten sie jetzt unseren Truppen und denen
unserer Verbündeten gute Dienste.

Auch als Kampfmittel ist der Kraftwagen aufgetreten in Form
der sogenannten „Panzerautomobilc ". Es sind dies schnell fahrende
Kraftwagen , bei denen Rüder , Motor und Wagenkasten durch
Panzerplatten geschützt sind. Meist tragen sie ein Maschinenge¬
wehr oder ein Ballonabwchrgeschlltz.

Die Engländer ließen derartige Panzerautomobile schon mehr¬
fach vor ihrer Front hin- und hersahren und damit die deutschen
Linien beschießen. Ein großer Erfolg wurde damit jedoch nicht
erzielt.

Bei der Betrachtung der Rolle des Kraftwagens tm Kriege
darf man die Verdienste nicht vergessen, die er während der
Kriegsdauer in der Heimat leistet. Abgesehen von seiner Ver¬
wendung als Krnnkentransportwagen sowie für den militärischen
Verkehr in den Städten ist er in Form des Automobilpfluges
ganz besonders wertvoll geworden. Der Landwirtschaft fehlen die
Arbeitskräfte und so mich eben an ihre Stelle der mechanische
Pflug , und zwar hauptsächlich in Form des Motorpfluges treten!,
der rascher und schneller arbeitet als der Landmann und nns da¬
durch in den Stand setzt, durch schnelle Beackerung großer Flächen
den Aushungerungsplan unserer Feinde zuschanden zu machen.

Bunter Allerlei.
Die Zenkral-Knegsfürsorge teilt mit, daß laut Meldung von

der Sammclstation Breslau der erste Transport itach Galizien bc-
reits durchgegangen ist und elf Waggons Mineralwasser an die
deiitsche Südnrmee gelangt sind, wo der Bedarf an Mineralwasser
außererdewlich groß ist. Ein weiterer Transport von vierzehn
Waggons ist am Donnerstag abgegangen.

Marburg . Ein Reisender, der mit einer Fahrkarte vierter
Klasse in einem Abteil dritter Klasse beflinden worden war , wurde
vom Schöffengericht zu 7 Tagen Gesängnis bestraft. Der Betrag,
den er „gespart" hatte-, betrug 35 Pfennige.

Frankenberg . Aufsehen erregt die Verhaftung des seit einiger
Zeit in dem nahen Amtsstädtchen Vöhl als Arzt tätigen Herrn
Neugebauer . Auf Grund gefälschter Papiere war Neugebauer,
der kein approbierter Arzt sein soll, die Vertretung des bisherigen
Arztes vom Aerzteverbaud übertragen worden. Wie die „Hessische
Landeszeitung " berichtet, hat sich Neugebauer auch andere Verfeh¬
lungen zuschulden kommen lassen.

Hamburg . Nach 12tägiger Verhandlung gegen den Oberinspek¬
tor Sibbers und den Heuerbaß Stehr von der Hamburg -Südameri¬
kanischen Dampfschiffahrisgesellschaftwegen Veruntreuung von etwa
% Millionen Mark verurteilte das Landgericht Sibbers zu 4H- Jah¬
ren Zuchthaus, von denen neun Monate auf die Untersuchungshaft
angerechnet werden, sowie 3000 Mark Geldstrafe und fünf Jahren
Ehrverlust . Stehr wurde zu i 'A Jahren Zuchthaus , von denen 18
Monate auf die Untersuchungshaft angerechnet werden, und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt , , * . ,

Düsseldorf. Ein in der Seifenfabrik von Dr . Tompson
brochencs Großfeuer konnte nach fünfstündigen angeftrengieni -o
mühungen der hiesigen Feuerwehr im Verein mit etwa 100 JK“
des hiesigen Kraftfahrer -Bataillons bewältigt werden. Da
Glyzerinfabrik , die großen Oellager und Oelianks sowie die i
Häuser gerettet worden sind, kann der Betrieb weitergeRt
werden.' ’ j

Berlin . Am Sachscndamm in Schöneberg wurden ?
Eisenkahnarbeiter auf dem Nachhauseweg vom Blitz S®" ijn,
Einer war sofort tot, der andere wurde verletzt und nach der
fallstation gebracht.

Mein Vater ist Millionär , ich will nicht für die Bauern "
beiten, dafür bin ich nicht da", mit diesen Worten verweigerte
Russe, der bei Kirchhain zur Erntehilfe bestimmt war , seine ln .
Er wurde wieder ms Gefangenenlager zurückgebracht, wo er I
auf seinen Lorbeeren ausruhen kann. ^

Neueste Nachrichten. .
Der Wonkag -Tagesberichl . ^

W. B. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 9. August-^
- Westlicher Kriegsschauplatz.

An Tagesanbruch entwickelte sich ein Gefecht ^
Hooge , östlich von Wern.

In den Argonnen scheiterten französische Vorstöße
Gestern wurden bei Dammerkirch und in Scknvart'

see, heule früh bei Ipern , Gondrexange und b ei
boney je ein französisches Flugzeug durch unsere Ksnipk
stugzeuge abgeschofsen. Die letzten beiden Flugzeugs 0f‘
hörten einem Geschwader an, das vorher auf die ofsê '
^ 'ißerhalb des Operationsgebietes liegende Stadt
brücken .Bomben warf » natürlich keinerlei militärisch^

Schaden anri ^ lete, wohl aber 9 friedliche Bürger r
tötet. 26 schwer und eine größere Anzahl leicht vermut''
dekhal . V i 1. "4

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Angriffstruppen von Kownv haben sich
an die Festung herangeschoben. Es wurden 430 Rufst"'
darunter 3 Offiziere» gefangen genommen und 8
fchinengewehre erbeutet.

Auch gegen die Nord - und Westfront von
machten wir unter heftigen Kämpfen Fortschritte . 3
ziere, 1400 Wann wurden zu Gefangenen gemacht»
Waschinengewehre und 1 Panzerauto eingebracht.

Südlich von Lomza wurde die Straße nach Osir>̂
erreicht und die Straße Ostrom—Wyszkow überschritt
Die an einigen Stellen noch zäh siandhaltenden Rvst^
wurden geworfen.

Nowo -Georgiewsk wurde auch im Osten Zwifch^
Rarem und Weichsel abgeschlossen.

Gegenüber von Warschau wurde Praga bcst̂ '
Ansere Truppen dringen weiter nach Osten vor . ""
Warschau wurden einige Tausend Gefangene gemacht-

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Armee des Generalobersten von Woyrsch
schritt in der Verfolgung die Straße Garwolin —2W1
(nordöstlich von Jwangorod ).

Der linke Flügel der Heeresgruppe des Generals^
marschalls von Wackenfen drängte die Russen über ^
Wieprz zurück, Witte und rechter Flügel nähern sich^
Linie Ostrom—Hansk—Achrus (am Bug ). ^

Oberste Heeresleitung-

Für - alle Beweise der Teilnahme bei dein Hinscheiden
unseier lieben Verstorbenen

sagen herzlichsten Dank
Die trauernden Hinterbliebenen

Hochheim, den 0. August 1915. 2S
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